
Tonkino Vaduz 
Samstag, den 91. Aug., abends &3t Ohr und 
Soantaf, den 83. Aug., nachm. X3Q Uhr und abend» M O Uhr 

Winnie Markus, Siegfried B n a e r , Hedwig Bletbtreo, H u u Olden la t 

hl lei leh Herz Ii Deiie Hole 
Wieder ein reizender und echter Wien-Film, der sich ins Hers schmeichelt 

U F A - Wochenschau 
Beiprogramm 884 

paare immer ein wolkenloser Ehehimmel beschie» 
den sein! 

(AuS Versehen aus heutige Nummer ver> 
schoben. Die Red.) 

Vaduz. 
Vor ca. einem halben Jahr entschlossen sich 

vier rührige Liechtensteiner zur Gründung einer 
einheimischen Tanz» und Llnterhaltungskapelle. 
Durch fleißiges kleben und durch die Cinstudie-
rung moderner Tanzrhythmen findet diese neue 
Capelle den Beifall aller Äörer. Ein wetteres 
Zeugnis ihres Könnens bewies ein zweimaliges 
Engagement der Kapelle „Ramona" in das 
Engadin, wo unsere vier Musikanten großen 
Erfolg harten. 

Diese Zeilen erscheinen aber nicht, um der 
neugegründeten Kapelle Kränze zu winden, son-
den» es ist das Bedürfnis vieler Musikfreunde, 
zu einer besonderen Frage Stellung zu nehmen. 

ES ist unverständlich, daß unsere Tanz- und 
AnterhaltungSgeber seit Zahren schon statt den 
«inheimischen Kapellen immer oder meistens 
ausländische vorziehen. Da erscheint mit großem 
Pomp und Namen eine Reklame: Kapelle aus 
. . . .1 Man weiß, daß die Kosten für diese 
Engagements für den betreffenden Veranstalter 
sehr hoch sind, man erwartet etwas besonderes 
dafür. Die Leistungen sind dann nicht besser wie 
die einer einheimischen Kapelle. Den Hechten-
steinischen Kapellen wird ein ungenügendes Sa-
lär geboten und den ausländischen gegenüber 
kann man dann splendid sein! Es ist unsere An-
sicht, daß auch auf diesem Gebiet einheimisches 
Schaffen unterstützt werden soll. Der Appell an 
unsere Gastgeber ist nicht unberechtigt. Unsere 
Tanzkapellen wollen auch existieren. In der Lei-
stung stehen sie den ausländischen nicht zurück. 
Auch unsere verdienen eine angemessene Ent-
schädigung, das ist unsere Ansicht! 

Einer für viele. 
Triefen. (Einges.) 
Die jetzige Trockenheit hat sich auf die Was-

serversorgung in Triefen schlecht ausgewirkt. 
3m Oberdorf, vom Lindenplatz aufwärts, haben 
in den letzten Tagen die Brunnen nachmittags 
bis spät abends kein Wasser mehr gebracht oder 
nur ganz wenig. In solchen Fällen wäre es un-
bedingt notwendig, daß man die laufenden 
Brunnen im ünterdorf ein bißchen zudrehen 
würde. Eine Anregung, deren Ausführung 
sicher im Oberdorf herzlich verdankt würde. 

Vaduz. (Einges.) 
Am 29. August werden vom Pfadfinderkorps 

auf dem Landessportplah wiederum die bekann-
ten Nationalen Iugendspiele durchgeführt. Man 
rechnet auch dieses Jahr mit über 100 Teilneh-
mern aus allen Gemeinden des Landes, die eine 
Probe ihres leichtathletischen Könnens ablegen 
wollen. Die Roverharmonie wird mit schneidi-
gen Märschen auch zur Verschönerung dieses 
Anlasses beitragen, sodaß sich ein Besuch auf 
dem Landessportplatz bestimmt zu einem schönen 
Erlebnis gestalten wird. 

Landessportabzeichen. 
Am Sonntag den 22. August, nachmittags 

3 Ahr, findet im Schwimmbad des Waldhotel 
Vaduz eine Prüfung im Schwimmen statt (18-
bis 40-Iährige 300 Meter, 41—S0-Iährige 200 
Meter und Aeltere 100 Meter). 

Weitere Leistungsabnahmen in den übrigen 
Disziplinen finden in nächster Zeit statt. 

Landessportkomitee. 
Ein letzter Nachtlang zum Landessporttag. 
(Einges.) 
3n letzter. Nummer dieses Blattes war noch 

ein Rückblick auf den Sporttag vom 8. August 
enthalten und u. a. ausgeftihrt, daß nur ein 
Zehntel der Mitglieder unserer Sportvereine 
angetreten sei. Diese-Angabe beruht auf einem 
Irrtum, denn es sind viele Burschen in mehre-
ren Vereinen eingetragen. Richtige Sportler, die 
auch gegen Anfall versichert sind, wie es doch 
sein soll, dürften etwa 150 sein. Im übrigen 
aber hat-der Verfasser des oben erwähnten Ar-
tikels vollkommen recht. Es muß noch viel mehr 
getan werden. 

Ton-Kino Vaduz 
bringt Samstag und Sonntag wieder einen 
Wiener-Film: „Ich leg' mejn Äerz in Deine 
-bände". Alle Darsteller sind waschechte Wie-
ner-Künstler. Es liegt wirklich soviel Freute 
und Sonnenschein auf diesem schönen Wiener-
Film, daß man ihn gesehen haben muß. Wir 
könnten noch über den berühmten Zufall schrei-
ben, der in diesem Film zwei junge Kerzen zu-
sammenführt, man könnte über Wien schreiben, 
doch wollen wir dies alles den Besuchern selbst 
Merlassen« denn wer Wien nicht liebt, dem ist 
ja. doch nicht zu helfen. . 

Kaninchenzüchter-Verein. — Rassetiere oder 
Bastarde? 

Wer Kaninchen züchten will, der halte sich un-
bedingt an Rassentiere. Wir hören etwa von 
Kaninchenhaltern, die unserem Verein. fern-
fftehen, die Behauptung, mit ihren Bastardtieren 
ibeffer zu fahren, denn die Rassentiexe seien 

empfindlicher, bedürfen mehr Pflege und seien 
nur als Prunkstücke an Ausstellungen gut. Wer 
so urteilt, kennt das Wesen und Ziel der Ralfen» 
zucht nicht. Das heutige Rassenkaninchen ist ein 
auf Wirtschaftlichkeit und Leistung hochgezüch-
teteS Tier, das durch jahrelange intensive Züch-
terarbeit so gefestigt ist, daß eS den heutigen 
Anforderungen auf Wirtslbastlichkeit und Lei-
stung voll und ganz entspricht. 

Von allen in der Schweiz anerkannten 28 
Kaninchenrassen werden laut Standart folgende 
drei Punkte verlangt, die alle auf hohe Leistung 
und gute Wirtschaftlichkeit hindeuten: 

1. Kräftiger, aber nicht zu grober, gesunder 
Knochenbau. Dieser verrät Frohwüchsigkeit und 
Gesundheit und bietet reichlich Gelegenheit zu 
gutem Fleischansatz. 

2. Schön gerundeter, tief und weit gebauter 
Körper. Ein solcher Körper gewährleistet volle 
Muskulatur (Fleisch) und bietet in seinen ge-
räumigen Kühlungen reichlich Platz für starke, 
gesunde, innere Organe. 

3. Ein samtweiches, glänzendes, dichtwolli 
geS Fell. Nach diesem kann man schließen auf 
eine lebhafte Funktion der VerdauungS- und 
Stoffwechselorgane und damit auf allgemeines 
Wohlbefinden und gute Fleischproduttion. Dann 
ist ein diesen Anforderungen entsprechendes 
Fell eines Rassentieres wertvoll als Kürschner^ 
wäre, wogegen dasjenige eines Bastards in den 
seltensten Fällen als solches Verwendung finden 
kann. 

Darum also in die- Pfanne mit den Bastar-
den, so bald als möglich und stellt euch um auf 
eine Rassenzucht. Es darf daher ruhig ein l>es 
serer Preis ausgelegt werden, denn auf der an* 
der» Seite sind auch die Leistungen entsprechend 
höher. Daß das Rassenkaninchen empfindlicher 
und von weniger robuster Gesundheit sein soll 
als die MischlingS-Kafen, dürfte durch die oben 
angeführten Merkmale vollends widerlegt fein. 
Zudem helfen die Rassentiere mit, vermehrte 
Freude und Beftiedigung an der Kaninchen-
zucht zu haben. Dem Züchter, der etwas über 
Idealismus und Sinn für Farbenharmonie ver 
fügt, ergibt sich damit ein interessantes Betati 
gungsfeld. 

Dem Anfänger-Rassenzüchter empfehlen wir, 
mit einer leichter zu züchtenden, einfarbigen 
Zucht zu beginnen. Ob diese weiß, schwarz, gelb, 
grau oder blau sei, ist dann persönliche Ge-
schmacksache. Darin wird jedermann gern von 
einem Vorstandsmitglied oder Vereinsmitglied 
beraten. Besucht unsere Ausstellung am 21. No-
vember in Mauren, wo ihr bestimmt eine euch 
zusagende Nasse finden werdet. 

Der Vorstand. 
Kirchliches. — Landquart. (Einges.) 
Wer will die Kirchen um den Rhein zählen, 

die unserer Lieben Frau geweiht sind? Sie leuch-
ten wie tröstliche Sterne in das Dunkel der Zeit. 
Von all diesen Ändachtsstätten ist auch die 
Maria-LourdeS-Grotte in Landquart ein Lieb-
lingsplätzchen des gläubigen Volkes geworden, 
wo sichs so gut leben läßt. 

Am Oklavtage vom Feste Maria-Kimmel-
fahrt, wann die Kirche zugleich das Fest der 
sieben Freuden Mariens feiert — Sonntag, 22. 
August, nachmittags VA Ahr — findet in der 
Pfarrkirche Landquart der übliche Krankengot-
tesdienst statt mit Predigt, Andacht zu Ehren 
unserer Lieben Frau von Lourdes und Kranken-
segen. „Wir ziehen zur Mutter der Gnaden!" 

Redaktionelles. 
„Ansern Stteifzug" durch die Landesrechiiung 

für 1942 werden wir in den nächsten Nummern 
fortsetzen. Die Red. 

Stalten 
Die Räumung Äziliens. 

Das Internationale Informationsbureau in 
Berlin meldet: 

In den Frühstunden des 17. August wurden 
die letzten deutschen und italienischen Truppen 
aus dem Vorfeld von Europa, der Insel Sizi-
lien, mit dem gesamten Material und allen 
Vorräten auf das Festland zurückgeführt. Als 
einer der letzten verließ der deutsche Oberkom-
mandierende auf Sizilien, General der Panzer-
truppen Äube, die Insel. Damit ist nach fast 
sechswöchigem Widerstand gegen eine gewaltige 
britisch-amertkanische Aebennacht an Land-, 
Luft- und Seestreitmächten eine in der Kriegs-
geschichte. einmalige Leistung vollbracht worden. 
Im Gegensatz zu Dünkirchen, wo die Briten 
sämtliche Waffen und ihre gesamte Ausrüstung 
verloren, konnte die seit etwa vierzehn Tagen 
laufende Operation so erfolgreich durchgeführt 
werden, daß nunmehr auf dem italienischen Fest-
land eine schlagkräftige Armee mit allen Pan­
zern, Geschützen, Fahrzeugen, bis zum letzten 
intakten Maschinengewehr, zur Verfügung steht. 

Die „N. 3. 3." schreibt dazu u. a.: 
„Nach deutschen Angaben wurde am 2. 

August, am Tage, nachdem der Achten Armee 
der Einbruch in die Stellungen von.Catania ge­
lungen war, die Räumung der Insel beschlossen' • .m-^mmmM"' "~~ 

Der Abtransport der deutsch-italienischen Trap-
Pen aus Sizilien wurde durch eine Konzentta-
tion leichter Fahrzeuge der italienischen Flott«, 
von Fischerbooten und Küstenfahrzeugen aller 
Art, und mit Äilft der Fähren durchgeführt, die 
ftüher dem Verkehr zwischen dem Festland und 
Sizilien gedient hatten. Angesicht» der Luft-
Überlegenheit der Alliierten schien da« Gelingen 
des Unternehmens anfänglich ftagwürdig. CS 
stellte sich hier aber «ine ähnliche Erscheinung ein 
wie im Jahre 1940, als die Engländer 350000 
Mann von Dünkirchen über den Kanal nach 
England evakuierten. Es gelang den Achsen-
mächten, eine einigermaßen genügende Luftver-
teidigung über der Evakuierungsstrecke aufzu-
richten, die eS ermöglichte, ohne allzu schwere 
Verluste daS gefährliche Manöver durchzufüh-
ren. Während bei Dünkirchen, wo die Cvakuie-
rung über den 31 Kilometer breiten Kanal zu 
erfolgen hatte, die Luftverteidigung fast aus-
schließlich zu Lasten der britischen Lustwaffe 
ging, konnten die Deutschen, die nur die sieben 
Kilometer breite Straße von Mossina zu über-
schreiten hatten, eine Fliegerabwehrzone errich-
ten. 200 schwere und 300 leichte Flab-Geschütze 
scheinen in der Tat ein so dichtes Feuer über der 
entscheidenden Wasserfläche unterhalten zu ha-
ben, daß die britisch-amerikanische Lustwaffe 
ernstlich behindert wurde. Weiter wurde über 
die Straße von Messina durch Kriegsschiffe und 
Flugzeuge «in dichter Nebelschleier gelegt. Eine 
deutsche offizielle Nachrichtenagentur bezeichnet 
heute die Operation der Evakuierung Siziliens 
als einen „beispiellosen Erfolg"." 

Nach der Bekanntmachung der Beendigung 
der Kämpfe auf Sizilien wurde der Mittwoch 
in ganz Italien als Trauertag begangen. Am 
Tag der Keiligen Äelena wurden die Städte 
nicht beflaggt. 

Die Botschaft Badoglios an die 
Sizilianer. 

Die Ansprache, die der italienische Regie-
rungschef, Marschall Badoglio, am Mittwoch-
abend im Radio gehalten hat, lautet: 

„Italienerl Zum erstenmal ergreife ich das 
Wort, um mich an unsere Brüder im verwun-
beten Sizilien zu wenden. Nach einer tapferen 
Verteidigung, die den italienischen und beut-
schen Truppen hohe Ehre einbringt und die ge-
gen eine riesige Aebermacht an Mannschaften 
und noch mehr an Material geführt wurde, 
mußte der ganze geheiligte Boden Siziliens 
aufgegeben werden. Italien hat derartiges Leid 
schon erlebt und ist trotzdem nie zu Boden ge-
schmettert worden. Sizilianer! Kein Ereignis 
wird euch vom großen Mutterland Italien tren-
nen; denn wir sind vereint durch die starken 
Bande des Blutes. Ihr, die ihr mit bewunderns-
wertem Eifer den Anstoß gegeben habt zu un-
serer Anabhängigkeit, ihr seid unsere vvrbe-
stimmten Brüder. In meiner Eigenschaft als 
Regierungschef werde ich alle Maßnahmen vor-
bereiten, um die Leiden der Sizilianer zu mil-
der», die auf das Festland entkommen konnten. 
Verzweifelt aber nicht! Ein Volk, das der Welt 
Tausende von Iahren der Zivilisation geschenkt 
hat, kann nicht untergehen, wenn es an seinem 
Glauben festhält. Ich kenne die sizilianischen 
Kämpfer, die auf so vielen Schlachtfeldern unter 
meinem Kommando waren, und icy bin über-
zeugt, daß ihr alle an eurem Glauben von gan-
zem -Kerzen festhalten werdet. Seid stark, Sizi-
lianer I Ihr habt die Liebe des ganzen italieni-
schen Volkes. Italiener! Entbieten wir unser» 
Brüdern in Sizilien aus ganzer Seele und aus 
vollem Kerzen unsern Gruß!" 

Die Verhaftung des Mörder« 
von Matteotti. 

Zur Verhaftung Duminis, des Mörders von 
Matteotti, wird aus Trient berichtet, daß der. 
Abenteurer nach seiner Rückkehr aus ?u?rd-
afrika, wo er Transporte für die Armee besorgt 
hatte, in Florenz Aufenthalt nahm. Nach dem 
Sturz des FaszismuS schien es ihm dort nicht 
mehr sicher, und er begab sich in nördlichere Ge-
biete, offenbar um nach der Schweiz oder nach 
Deutschland entkommen zu können. Er blieb drei 
Tage in Rovereto und reiste dann nach Riva, 
am nördlichen Ende des Gardasees, wo er sich 
als Giorgo Maestrini, Evakuierter, aus Florenz, 
ausgab. Entgegen der Behauptung, wonach er 
von einer ehemaligen Köchin erkannt und ange-
zeigt-worden sei, entnimmt man der Meldung, 
haß er' in einem Tabakladen seine Mappe liegen 
gelassen hatte, in der der Inhaber .Dokumente 
fand, die auf Dumini schließen ließen. Die Po-
lizei erkundigte sich bei der Quästur in Florenz, 
die die Verhaftung des Flackrigen anordnete. 
Nqchdem er mit einer^Freundjn ijn seinqm Zim-
mer gestellt wurde, erklärte er, sich den falschen 
Namen aus Furcht vor Repressalien des Pu-
blikumS zugelegt zu haben. 

Verzicht de«' Aerz-AS von Spvler» auf die 
Krone Krvatlen«. 

JS^stäi/s&tS'S^t^ 
Hawentfch in-«item Ministerrat, der vor etwa 

M K G ^ W ^u^ache-dwMasch- ' 
gehalten tvurdh ein Schreiben des «.erzogS 

a ab 
von 

Spoleto verlesen, daS die formelle Erklärung 
des Thronverzichts enthielt. DaS kroatische Ge-
setzdekret über die Krone ZvonimirS ist am 16. 
M a i 1941 erschienen. Zugleich mit der Anter-
zeichnung von italienisch - kroatischen Verträgen 
während deS ersten Besuchs PawelitschS in 
Rom erfolgte am 8. M a i 1941 die Annahme 
der Krone durch den Äerzog von Spoleto unter 
dem Namen Tomiflaw H . Der Äerzog hat kro-
«tischen Boden niemals betreten. 

Schweizerisches 
Kartoffel» einkellern! 
Die Propagandazentrale für Erzeugnisse der 

schweizerischen Landwirtschaft teilt mit: 
Gewiß ist es noch reichlich früh, sich mit der 

Kartoffeleinkellerung zu befassen. Selbstver-
ständlich kann es sich auch nicht etwa darum han­
deln, den ganzen für den Winter und Frühling 
vorgesehenen Vorrat schon heute in den Keller 
zu bringen. Dagegen ist es vorteilhast, vorgängig 
der Äaupteinlagerung, wie man dies auch beim 
Obst vielfach macht, bereit» in den nächsten Wo-
chen eine oder zwei ftühe Sorten zum Einkellern 
zu kaufen. Dafür kommen vor allem die Sorte 
Bintje und auch Böhms allerfrltheste Gelbe in 
Frage. DaS Quantum ist so zu bemessen, daß eS 
ungefähr bis Weihnachten aufgebraucht ist, denn 
für nachher kommen die späten Sorten an die 
Reihe. Dieses Vorgehen hat zudem den großen 
Vorteil, daß die Kartoffeln billiger zu stehen 
kommen und eS für die Äauöfrau bequemer ist, 
als der kilogrammweise Einkauf. 

ASA-Bomber notlanden in der Schweiz. 
Zur Notlandung der zwei amerikanischen 

Flugzeuge wird mitgeteilt: Zwischen 12.21 
Ahr und 12.57 Ahr des 17. August flo-
gen vier amerikanische „Fliegende Festungen" 
nach einer Bombardierung von Friedrichshafen 
am südwestlichen Afer deS BodenseeS zwischen 
Ottwil und Kreuzlingen in unser Land ein. 
Während zwei von ihnen nach Aeberfliegung deS 
Mittellandes bei Koblenz bezw. Lützel (Solo-
thurn) unser Gebiet um 12.40 Ahr und 13.35 
Ahr wieder verließen, nahmen die übrigen zwei 
Maschinen Notlandungen vor, und zwar die 
eine um 12.43 Ahr bei Dübendorf, die andere 
um 13.45 Ahr bei Atzenstorf (Bern). Beide Lan-
düngen erfolgten mit eingezogenen Fahrgestel-
len. Die Besatzungen von je zehn Mann find 
unverletzt. Sie wurden sofort festgenommen und 
interniert. Die Flugzeuge, die beide intakt sind, 
trugen keine Bomben mehr an Bord. Im Zu-
sammenhang mit der Aktion gegen Friedrichs-
Hafen wurden in der Ostschweiz einige Brand-
bomben wirkungslos auf freies Feld abgeworfen. 
Ferner haben im Gebiet des Bodensees verein-
zelt ftemde Fliegerabwehrgeschosse auf Schwei-
zergebiet eingeschlagen, ohne jedoch wesentlichen 
Schaden zu verursachen. 

««««»« 

Ausland 
900 000 Mann Totalverlust der polnischen 

Armee seit Kriegsausbruch. 
Die polnische Telegraphenagentur „Pat" teilt 

mit: „Das polnische Ministerium für Landes-
Verteidigung hat statistische Angaben über die 
Verluste der polnischen Armee seit September 
1939 veröffentlicht. Nach diesen Angaben wur-
den im deutsch-polnischen Kriege vom Jahre 
1939 200000 Soldaten und Offiziere getötet 
und verwundet, 420 000 gefangen genommen. 
Die sowietrussischen Behörden haben die Ge-
fangennahme von 171 000 polnischen Soldaten 
und 10 000 Offizieren bekannt gegeben, außer-
dem wurden 20 000 polnische Soldaten und Offi-
ziere im Laufe der militärischen Operationen bei 
der Besetzung Ostpolensgetötet. Man nimmt 
an, daß 10 000 polnische Militärpersonen in den 
Karpathen beim Versuch, nack dem Ausland zu 
flüchten, umgekommen sind. Aus obiger Zusam-
menstellung geht hervor, daß die Zahl der Ge-
töteten, Verwundeten und Gefangengenom-
menen sich auf 831 000 beläust. Die polnische 
Armee, die in Frankreich entstand und die an 
dem deutsch-französtschen Kriege sich beteiligte, 
betrug 100000 Mann. Von dieser Armee sind 
60 000 verschwunden, 6000 getötet oder verwun-
det worden. Bei der alliierten Expedition gegen 
Narvik im Jahre 1940 sind 5000 Polen getötet 
und verwundet worden, in Libyen 585 getötet 
Und verwundet, 10 gefangen genommen. Seit 
Kriegsbeginn betragen also die polnischen Ver-
luste insgesamt 902595 M a n n / . 

Verantwortlich für Verwaltung und Redaktion: 
Gustav Schädler. Vaduz, Tel. 188. 

; Im »»»M^Michm/ 
bei etogelriUttten dfjtotataikta im 


